
Vermisster Physiotherapeut:
Liebhaber seiner Frau in Haft
Nebenbuhler soll Karl-Friedrich Meyer getötet haben – Kripo sucht Leiche und Auto

Von Christian A l t h o f f

H ü l l h o r s t  (WB). 15 Mo-
nate nach dem Verschwinden
des Physiotherapeuten Karl-
Friedrich Meyer (46) aus Hüll-
horst hat die Mordkommission
einen Verdächtigen festge-
nommen. Jetzt wird die Suche
nach der Leiche intensiviert.

Karl-Friedrich Meyer (l.), hier das Haus mit seiner Praxis in Hüllhorst,
wurde offenbar nach dem 12. Oktober 2012 getötet. Die Leiche ist
ebenso verschwunden wie sein auffälliger Jeep, dessen Lack
zwischen violett und schwarz changiert und dessen Haube den
Schriftzug ›Witch Black‹ trägt. Fotos: Christian Geschke, Polizei

Eine solche Rolex
des Vermissten
verkaufte der Ver-
dächtige.

Seit Mittwoch sitzt Jörg Z. (46)
aus Petershagen im Bielefelder
Gefängnis in Untersuchungshaft.
Er ist der Geliebte der Lebens-
gefährtin des Vermissten. »Als
Tatmotiv kommt neben Eifersucht
auch Habgier in Frage, weil das
Opfer vermögend war«, sagt
Hauptkommissar Thorsten Stiffel,
der Leiter der Mordkommission.

Die Lebensgefährtin (40) des
Therapeuten, die nach Überzeu-
gung der Kripo von der Tat
gewusst und profitiert hat, blieb in
Freiheit. Bisher gibt es nicht genug
Indizien, um einen Haftbefehl ge-
gen sie zu begründen. Die Frau

hatte ihren wohlhabenden Le-
bensgefährten vor 15 Monaten
vermisst gemeldet und angegeben,
er habe sich am 21. Oktober mit
den Worten »Ich bin nochmal
weg« von ihr verabschiedet – eine
Lüge, wie die Polizei inzwischen
weiß.

600 Hinweisen ist die
Mordkommission in den
vergangenen 41 Wochen
nachgegangen. Wie ist
sie dem Paar letztlich
auf die Spur gekom-
men? Hauptkom-
missar Stiffel: »Die
Frau hat uns be-
schrieben, wie sie
die Tage vor dem
angeblichen Ver-
schwinden ihres
Partners verbracht
hat. Einige Angaben
stellten sich als falsch
heraus. Als wir dann
noch von dem Verhältnis
erfuhren, das die Frau
vor uns geheimhalten
wollte, war klar, dass
wir auch ihre Angaben

bei der Vermisstenanzeige in
Zweifel ziehen mussten.« Lang-
wierige Ermittlungen der bis zu
zehn Beamte starken Mordkom-
mission ergaben dann auch, dass
Karl-Friedrich Meyer nicht erst am
21. Oktober 2012 verschwunden
war, wie von seiner Partnerin

behauptet. Stiffel: »Nach dem
12. Oktober 2012 ist Karl-
Friedrich Meyer von kei-

nem neutralen Zeugen
mehr gesehen wor-

den.«
Die lügende Ge-

liebte war aber nur
ein Puzzlestück. Zu
einem ganz wichti-
gen Indiz wurde ei-

ne goldene Rolex, die
die Polizisten nach

aufwendigen Ermittlun-
gen aufspürten und als
Uhr des Vermissten iden-
tifizieren konnten. Stiffel:

»Wir haben herausge-
funden, dass der Tatver-
dächtige die Uhr wenige
Tage nach dem Ver-
schwinden des Physio-

therapeuten über einen nichtsah-
nenden Mittelsmann an einen gut-
gläubigen Interessenten verkauft
hat.«

Die Mordkommission geht da-
von aus, dass Karl-Friedrich Mey-
er nichts von dem Geliebten seiner
Partnerin ahnte. Die Polizisten
nehmen an, dass in der heimli-
chen Beziehung der Plan gereift
ist, den reichen Physiotherapeuten
aus dem Weg zu räumen.

Staatsanwalt Veit Walter erwirk-
te einen Haftbefehl wegen Tot-
schlags gegen Arbeiter Jörg Z., der
wegen Diebstählen und Einbrü-
chen vorbestraft ist und noch
Bewährung hatte. Sein Anwalt
Mario Prigge: »Mein Mandant be-
streitet die Vorwürfe.«

Jetzt setzt die Mordkommission
alles daran, das Opfer und sein
auffällig lackiertes Auto zu finden.
Eine Verurteilung ist zwar auch
ohne Leiche möglich, doch könn-
ten Spuren am Jeep und am Toten
Aufschlüsse über den Tatablauf
geben.
! Hinweise erbittet die Polizei
unter 0571/88660.
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Windräder sind
oft umstritten.

Windkraft:
Streit um
Abstand

Keine Pauschalregelung
Von Bernd B e x t e

P a d e r b o r n  (WB). Die
rot-grüne Landesregierung
lehnt die Einführung von pau-
schalen Mindestabständen für
Windräder zur Wohnbebau-
ung ab. Die Opposition im
Landtag ist empört. 

Die mögliche Einführung einer
Abstandsregelung auf Landesebe-
ne – wie im Koalitionsvertrag der
Großen Koalition vorgesehen –
hält das Umweltministerium für
nicht sinnvoll. »Es bleibt bei der
Einzelfallprüfung nach den Krite-
rien des Bundesimmissionsschutz-
gesetzes«, sagt Sprecher Frank
Seidlitz. Umweltminister Johannes
Remmel (Grüne) sieht in pauscha-
len Mindestabständen eine Be-
nachteiligung der Windkraft, die
das Erreichen der Ausbauziele in
Frage stellen, antwortet er auf eine
Anfrage des FDP-Abgeordneten
Marc Lürbke (Paderborn). »Das ist
erschütternd«, meint Lürbke. »So
schafft man keine Akzeptanz für
die Energiewende.« Auch der
CDU-Landtagsabgeordnete Volker
Jung (Paderborn) hatte eine ähnli-
che Anfrage gestellt. »Wir brau-
chen Rechtssicherheit. Am besten
wäre die Abschaffung der Privile-
gierung von Windrädern«, sagt
Jung.

Die alte Landesregierung unter
Jürgen Rüttgers (CDU) hatte einen
Mindestabstand von Windkraftan-
lagen zur Wohnbebauung von
1500 Metern eingeführt. Rot-Grün
hatte diese Regelung gekippt.
»Wenn CDU und FDP kritisieren,

dass das Minis-
terium sich
nach den von
ihnen im Bun-
desimmissions-
schutzgesetz
bestimmten Re-
gelungen rich-
ten, ist das be-
fremdlich«, sagt
Ministeriums-
sprecher Seid-
litz. Laut aktu-
eller Rechtspre-
chung in NRW
ist ein Abstand
von 800 bis
1000 Metern zu
Wohnbereichen
relativ rechtssi-
cher. Es komme

jedoch auf die konkrete Situation
vor Ort an, teilt das Oberverwal-
tungsgericht (OVG) Münster mit.

So hatte die Stadt Büren in
Sachen Windenergie im Juli eine
Niederlage vor dem OVG erlitten.
Die Richter hatten bemängelt, dass
die Verwaltung bei der Änderung
eines Flächennutzungsplanes
nicht zwischen harten Tabuzonen
(Wohnbebauung/Naturschutzge-
biet) und weichen Tabuzonen mit
eingeschränktem Ermessensspiel-
raum unterschieden habe. Ein
Windkraftinvestor hatte geklagt.

Spendenstand
97 909 Euro

Die WESTFALEN-BLATT-Weih-
nachtsaktion endet am 31. Janu-
ar. Sie unterstützt den Verein
»Good Hope Centre e.V.« aus
Halle/Westfalen, der in Tansania
ein Kinderheim betreibt. Wenn
Sie helfen möchten, spenden Sie
bitte auf das Konto

»Good Hope«
Konto 75 75 75

Kreissparkasse Halle
BLZ 480 515 80

Für eine Spendenquittung no-
tieren Sie bitte Namen und An-
schrift auf dem Überweisungs-
formular. Wenn Ihr Name nicht in
der Zeitung erscheinen soll oder
Sie Fragen zur Spendenaktion
haben, helfen wir Ihnen gerne
unter 0521/585254 oder unter
spende@westfalen-blatt.de 
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Banken lehnen
500-Euro-Schein ab

Bünde (WB). Bei dem Versuch,
einen 500-Euro-Schein in kleinere
Banknoten umzutauschen, hat ein
Bünder erhebliche Probleme ge-
habt. Weder Targobank noch Com-
merzbank wechselten den Schein.
Der Mann sei kein Kunde, lautete
die Begründung. Während ein
Umtausch in der Bünder Com-
merzbank-Filiale aus technischen
Gründen tatsächlich nicht möglich
sei, habe es in der Targobank ein
Missverständnis gegeben, sagten
Sprecher. Erst die Deutsche Bank
wechselte den Schein schließlich. 

Lkw erfasst Radler:
75-Jähriger stirbt
Verl (WB). Ein Lastwagen hat in

Verl einen Radfahrer erfasst und
ihn dadurch tödlich verletzt. Der
75 Jahre alte Radfahrer überquer-
te am Mittwochabend mit seinem
E-Bike eine Landstraße, als ihn
der Laster mit voller Wucht erfass-
te. Wie ein Sprecher der Polizei
Gütersloh mitteilte, starb der
75-Jährige noch am Unfallort. Der
51 Jahre alte Fahrer des Lastwa-
gens blieb unverletzt. Die Land-
straße musste bis in die Nacht
hinein voll gesperrt werden. 

Tresorknacker
festgenommen

Detmold (WB). Die Polizei hat
eine zehnköpfige Einbrecherbande
aus dem Ruhrgebiet gefasst. Die
Tatverdächtigen zwischen 22 und
25 Jahren sollen für mehr 20
Einbrüche in Apotheken, Bäcke-
reien, Tankstellen und Senioren-
heime verantwortlich sein, unter
anderem in den Kreisen Lippe,
Gütersloh und Paderborn. Nach
Angaben der Polizei brachen sie
Tresore auf. So konnten sie etwa
30 000 Euro erbeuten. Gegen fünf
Bandenmitglieder wurden Haftbe-
fehle erlassen.

Rocker appelliert:
»Steigt aus!«

Duisburg (dpa). Das Duisburger
Landgericht hat gestern den frühe-
ren Präsidenten des Motorrad-
Clubs Satudarah zu sechseinhalb
Jahren Haft verurteilt. Der 38-Jäh-
rige hatte umfangreiche Drogen-
und Waffengeschäfte gestanden
und sogar Namen von Komplizen
preisgegeben. Diesen »mutigen
Schritt« honorierten die Richter
mit einer milderen Strafe. In sei-
nem »letzten Wort« appellierte der
Ex-Präsident an seine Rocker-Kol-
legen, ebenfalls auszusteigen.

Letzte Chance vor der Haft
Jugendrechts-Haus in Paderborn kümmert sich um Intensivtäter

Von Sebastian S c h w a k e

P a d e r b o r n  (WB). Die
Landesregierung setzt bei der
Bekämpfung der Jugendkrimi-
nalität auf ein Pilotprojekt:
Innenminister Ralf Jäger und
Justizminister Thomas Kut-
schaty (beide SPD) haben in
Paderborn das erste »Haus des
Jugendrechts« in einer ländli-
chen Region eröffnet. 

Die Minister Thomas Kutschaty und Ralf Jäger (rechts) haben das »Haus
des Jugendrechts« in Paderborn eröffnet.  Foto: Mazhiqi

Die Jugendkriminalität in NRW
ist landesweit zwar rückläufig.
Aber allein in Stadt und Kreis
Paderborn hat sich die Zahl der
Verfahren gegen Intensivtäter von
2012 auf 2013 verdoppelt – auf 92.
»Wir haben ein massives Problem
mit jungen Intensivtätern«, sagte
Innenminister Jäger. Fünf bis zehn
Prozent der jungen Tatverdächti-
gen begehen etwa 50 Prozent aller
Straftaten in ihrer Altersgruppe.

Der Leitende Oberstaatsanwalt
von Paderborn, Volker Schmer-
feld-Tophof sagte, ein Jugend-
staatsanwalt müsse 1600 bis 1800
Verfahren im Jahr abarbeiten. Bei
an die neun Fällen pro Tag bleibe
kaum Zeit für den Einzelfall. 

In Paderborn wird das getestet,
was es in NRW bisher nur in Köln
sowie bundesweit in Großstädten
wie Stuttgart und Frankfurt gibt.
Die kriminellen Karrieren der Pa-
derborner Intensivtäter sollen im
»Haus des Jugendrechts« aufgear-
beitet und durchbrochen werden.
»Die Jugendlichen sollen wieder
auf den richtigen, straffreien Weg
gebracht werden«, wünscht sich
Justizminister Kutschaty. Dazu ar-
beiten Staatsanwaltschaft, Jugend-
gerichtshilfe und Polizei im alten
Polizeigebäude in der Innenstadt
»gemeinsam Hand in Hand unter
einem Dach«. 

Sie kümmern sich um »die
schwierigen Fälle« aus Stadt und
Kreis Paderborn. 33 Intensivtäter
betreuen sie derzeit. Diese haben

in jungen Jahren schon etliche
Straftaten begangen. Die Mädchen
und Jungen haben oftmals keinen
Schulabschluss und keine berufli-
che Perspektive, stammen aus
sozial schwachen Familien. 

In dem Behördenhaus bekom-
men sie Wege für ein straffreies
Leben aufgezeigt. Kutschaty und
Jäger erhoffen sich in Paderborn
ähnliche Erfolge wie in Köln. Dort
haben sich nach Angaben des
Justizministeriums seit Eröffnung
des Jugendrechts-Hauses die Ver-
fahrenslaufzeiten um 15 Tage ver-
kürzt. Die Rückfallquote massiv
strafauffälliger Jugendlicher sei
seit 2008 um sechs Prozent ge-
senkt worden. Polizisten, Jugend-
gerichtshilfe und Staatsanwalt er-
arbeiten in dem Haus ein auf die
Jugendlichen zugeschnittenes Be-
treuungskonzept. Die Intensivtäter
erhalten über Sanktionen hinaus
Hilfsangebote wie soziale Trai-
ningskurse. Weitere »Häuser des
Jugendrechts« sind in NRW in
Dortmund und Duisburg geplant. 

Autobahnwache wird aufgegeben
Bad Wünnenberg (WB). Die Pläne für einen Neubau der Polizeiwache

am Autobahnkreuz Bad Wünnenberg/Haaren sind vom Tisch. Die Wache
soll Ende 2015 aufgegeben werden. »Das zuständige Polizeipräsidium
Bielefeld hat das autobahntaktische Konzept überarbeitet. Ein Neubau ist
nicht mehr erforderlich«, sagte gestern ein Sprecher des Innenministeri-
ums. Betreut werden sollen die 40 Kilometer der A 44 von Diemelstadt
bis Geseke und 20 Kilometer der A 33, die derzeit im Zuständigkeitsbe-
reich der Wache liegen, dann von der Wache in Stukenbrock.

Gastronom zahlt 1,3 Millionen Euro
Bielefeld (WB/hz). Einer der größten Gastronomen Bielefelds hat dem

Vernehmen nach etwa 1,3 Millionen Euro Abgaben nachgezahlt. Gegen
den Mann wird ermittelt, weil er in seinen Betrieben schwarze Kassen
geführt und Arbeitnehmer ohne Wissen von Finanzamt und Sozialversi-
cherungsträgern beschäftigt und bar bezahlt haben soll. Ob er sich
deshalb auch noch vor Gericht verantworten muss, hat die Staatsanwalt-
schaft noch nicht entschieden. Die Nachzahlung soll der Gastronom mit
Krediten finanziert haben.


